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Die k̂äumun§ äe8 vonvie ênä äeut8cken Oebiete8 beginnt morgen/ Ltappenxvei8e 6e8et2un§ äurck äeukcke Grup¬
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München . 30. Sept . 3n dev Nacht zum Freitag um 0.80Nhv ist vom Führer,
dem Duee , dem britischen Premierminister und dem französischen Minister¬
präsidenten ein Abkommen über die Bedingungen und Modalitäten der
Abtretung des fudetendeutschen Gebietes unterzeichnet worden.

München.  29 . September. Die Bespre¬
chungen zwischen dem Führer , dem Duee. dem
britischen Premierminister und dem franzö-
stschen Ministerpräsidenten haben heute mit¬
tag um 12.45 Uhr im Arbeitszimmer des
Führers im Führerbau am Königlichen Platz
begönnen. Sir wurden um 14.45 Uhr für
eine kurze Mittagspause unterbrochen.

Die Abfahrt des Führers und des Duee
sowie des Premierministers Revikle Cham ver¬
kam «nd des Ministerpräsidenten Daladier
zur Mittagspause begleitete die Meng« wie
bei der Anfahrt mit stürmischen Heil¬
rusen.  Die verstärkte Ehrenwache war vor
dem Frihrerbau angetreten und grüßte die
Staatsmänner mit Trommelwirbel. Dem
Wagen des Führers  folgte der Musso¬
linis.  Der Duce wurde begleitet vom Stell¬
vertreter des Führers Rudolf Heß.  In dem
Kraftwagen des französischen Ministerpräsi¬
denten Daladier  sah man Generalfeld¬
marschall Göring  und den französischen
Botschafter in Berlin, Francois Poncet.
Dann folgte das Auto des britischen Premier¬
ministers Revitte Chamberlain  und sei¬ner Mitarbeiter.

Gegen 16.30 Uhr trafen nacheinander der
französische Ministerpräsident Daladier. der
britische Premierminister Sir Revikle Cham¬
berlain. der Führer und der Duce im Füh¬
rerbau ein. Darauf nahmen die Besprechun¬
gen ihren Fortgang.  Sie wurden um
20.26 llhr für eine kurz« Pause zur .Ein¬
nahme des Abendessens unterbrochen und
kurz nach 22 Uhr wieder ausgenommen.

Das Ergebnis
Die Besprechungen, die die Regierungschefs

von Deutschland, Italien , Frankreich «nd
England Donnetstagmittag begonnen haben,
habe» am späten Abend ihren Abschluß gesun¬
den. Die gesaßte« Beschlüsse, die in nachfolgen¬
de« Dokumente« niedergelegt find, sind der
tschechische« Regierung sofort übermittelt
worden.

MonMti zwischen Deutschland.
Großbritannien, Frankreich nnd Italien

getrosten in München am ZS. September 1088:
Deutschland, bas Bereinigte Königreich von

Großbritannien , Frankreich ««d Italien find
unter Berücksichtigung des Abkommens, das
hinsichtlich der Abtretung des sudetendeutschen
Gebietes bereits grundsätzlich erzielt nmrdc,
über folgende Bedingungen «nd Modalitäten
dieser Abtretung «nd die dazu zn ergreifenden
Maßnahmen ttberesngekommennnd erklären
sich durch dieses Abkommen einzeln verant¬
wortlich für die znr Sicherung seiner Erfül¬
lung notwendigen Schritte.

1. Die Nänmung beginnt am 1. Oktober.
?. Das Vereinigte Königreich von Groß¬

britannien , Frankreich und Italien verein¬
baren, Saß die Räumung des Gebietes bis
«um 10. Oktober vollzogen wirb, und zwar
^hne Zerstörung irgendwelcher bestehender
Einrichtungen «nd daß die tschecho-slowakische
Regierung die Verantwortung dafür trägt,
>aß die Räumung ohne Beschädigung der be¬
schneien Einrichtungen burchgcführt wirb.
3. Die Modalitäten der Räumung « erde«

lm einzelne» durch einen Internationale « .

Ausschuß festgelegt, -er sich ans Vertreter«
Deutschlands, des Vereinigte» Königreichs
von Großbritannien , Frankreichs, Italiens
»nd der Tschecho-Slowakei znsammensetzt.

4. Die etappenweise Besetzung des vorwie¬
gend dentschen Gebietes durch dcntsche Trnp-
pe« beginnt am 1. Oktober.

Die hier auf der anliegenden Karte bezeich,
nete» Gebietsabschnitte werden in folgender
Reihenfolge dnrch deutsche Truppen besetzt:

Der mit l Vezeichnete Gebietsabschnitt am
1. nnd L. Oktober,

ber mit II bezeichnete Gebietsabschnitt am
2. «nd 3. Oktober,

der mit Kl bezeichnete Gebietsabschnitt am
3., 4. und 5. Oktober,

bet mit IV bezeichnete Gebietsabschnitt am
6. n»b 7. Oktober.

Das restliche Gebiet vorwiegend dentschen
Charakters wird Unverzüglich von dem oben
erwähnte« Internationalen Ausschuß fest-
gestellt und bis zum 10. Oktober besetzt
werde».

5. Der in 8 3 erwähnte Internationale Aus¬
schuß wird die Gebiete bestimme«, in denen
eine Volksabstimmung stattsinde« soll. Diese
Gebiete werden bis zum Abschluß der Volks¬
abstimmung durch tnternationakeFor-
mationen  besetzt werde«. Der gleiche Aus¬
schuß wird die Modalitäten sestlege«, unter
bene» die Volksabstimmung dnrchgesührt
werde« soll, wobei die Modalitäten der Saar«
abstimmnng als Grundlage zn betrachte« find.

Der Ausschuß wird ebensalls den Tag fest«
setzen, a« dem die Volksabstimmung stattfi«,
det: Dieser Tag darf jedoch nicht später als
Ende Novembe,  liege «.

S. Die endgültige Festlegung der Grenze«
wird dnrch -e« Internationalen Ausschuß
vorgenomme» werde». Dieser Ausschuß ist
berechtigt, den vier Mächten, Deutschland,
dem Vereinigten Königreich von Großbritan¬
nien, Frankreich und Italien , in bestimmten
Ansnahmefällen geringfügige Abwei-
chnngen  von der stre«g ethnographische«
Bestimmung der ohne Volksabstimmung z«
übertragende« Zone« zn empfehlen.

7. Es wird ein Optionsrecht für den Ueber-
tritt in die abgetretenen Gebiete «nb für den
Anstritt ans diese» vorgesehen. Die Option
mutz innerhalb von sechs Monaten , vom Zeit¬
punkt - es Abschlusses dieses Abkommens an,
ausgeüvt werden. Ein tschecho-slowakischer
Ausschuß wird die Einzelheiten der Option
bestimmen, Verfahren zur Erleichterung des
Austausches der Bevölkerung erwägen und
grundsätzliche Frage » klären, die sich ans die¬
sem Austausch ergebe».

8. Die tschecho-slowakische Regierung wird
innerhalb einer Frist von vier Woche«, vom
Tage des Abschlusses dieses Abkommens an,
alle Sndetendentschenans ihre« militärischen
und polizeilichen Verbänden entlasten, die
diese Entlassung wünschen. Innerhalb dersel¬
be« Frist wird die tschecho-slowakische Regie¬
rung sudetenbentsche Gefangene entlasse«,
die wegen politischer Delikte Freiheitsstrafen
verbüße«.

München,  SO. September 1888.

Zusätzliche Erklärung
Die Regierungschefs der vier Mächte erklä»

ren, daß das Problem der polnischen und
ungarischen Minderheiten  j « der
Tschechoslowakei, sofern es nicht innerhalb
von drei Monaten dnrch eine Vereinbarung
«uter de« betreffende» Regierungen geregelt
wird, den Gegenstand einer « eitere«
Zusammenkunft -er hier anwesende«
Regierungschess der vier Mächte bilde« wird.

Sr ^ Majestät Regierung im Bereinigte»
Königreich Großbritannien «nd die französi¬
sche Regierung haben sich dem vorstehende«
Abkommen angeschloffen aus der Grundlage,
daß sie z« dem Angebot stehe«, welches in 8 k
der englisch-französische» Vorschläge vom 10.
September enthalten ist, betreffend eine inter¬
nationale Garantie der neue « Gren¬
zen  des tschecho-slowakische« Staates gegen
einen ««provozierten Angriff. Soweit die
Frage der polnische« nnd ungarischen Minder¬
heiten in der Tschecho-Slowakei geregelt ist»
werde,, Deutschland und Italien ihrerseits
de, Tschecho-Slowakei eine Garantie geben.

München,  20 . September 1088.
Zusätzliche Erklär« »g

Die vier anwesenden Regierungschefs find
sich darüber einig, daß der in de« heutigen
Abkommen vorgesehene Ausschuß  sich aus
dem Staatssekretär des Auswärtige » Amtes»
de« in Berlin beglaubigten Botschaftern Eng¬
lands , Frankreichs nnd Italiens nnd einem
von der tschecho-slowakische« Regierung zu er»
nennenden Mitglied znsammensetzt. —

München,  SO. September 1938.
Zusätzliche Erklär « «-

Alle Fragen , die sich aus der Gebietsüber«
gäbe ergebe«, gelte« als zur Zuständigkeitdes
internationalen Ansschusses gehörig.

Mttnch - n , SS. September 1038.

Der Abschluß ber Besprechungen
im Fiihrerhaus

Um 1.30 Uhr öffnet sich die Tür des Ar¬
beitsraumes des Führers . Di« Besprechung
ist beendet.  Der Führer verabschiedet sich
in seinem Arbeitsraum mit herzlichen Wor¬
ten von dem britischen Premierminister und
dem französischen Ministerpräsidenten, die
vom Reichsaußenminister zum Portal gelei»
tet werden. Die Ehrenwache präsentiert,
Trommelwirbel ertönt . Eine vieltausendköp¬
fig« Menge grüßt die Staatsmänner mit lau¬
ten Heilrufen. Auf ihrer Fährt zum Hotel
entbieten die Münchener den hohen englischen
und französischen Gästen herzliche Kund¬
gebungen.

Kurz darauf geleitet der Führer Mussolini
über die große Freitreppe zum Portal . Adolf
Hitler besteigt mit dem italienischen Regie¬
rungschef den Kraftwagen und gibt Benito
Mussolini bas Geleit zum Hauptbahnhof.
Auch Generalfeldmarschall Göring, Rudolf
Heß und Reichsaußenminister von Nibben»
trop begleiten den italienischen Regierungs¬
chef und seine Mitarbeiter zum Sonberzug.

Heilrufe Hallen durch bas nächtliche Mün¬
chen. Es ist ber stürmische Gruß ber Meng«
an Adolf Hitler und den Duc«. Eine unge¬
heure Welle der Begeisterung schlägt den bei¬
den Führern ihrer Völker immer wieder ent»
gegen, bis zur Ankunst am Hcmptbahnhof- .
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Mas sabotiert Abstimmung
Troppau.  29 . September . Die Tsche¬

chen bereiten eine neue Ungeheuerlichkeit vor:
di« Sabotage der Volksabstimmung ! So ist
im hiesigen Rathaus von ihnen die Ab-
stimmungSkartei mit allen Unter¬
lagen beschlagnahmt  und „sicher¬
gestellt" worden . Sie soll ins tschechische
Gebiet abtransportiert werden. Dadurch
würden alle Unterlagen für Durchführung
einer Volksabstimmung nach dem Einwohner¬
stand vom Oktober 1918 fehlen. Auch in
Falkenau und Chodau sind die Akten der
Bürgermeistereien , die in erster Linie auch
die Unterlagen für die Durchführung einer
Volksabstimmung enthalten , von tschechischen
Gendarmen beschlagnahmt worden . Ferner
wurden auch alle Aktenformulare der Bür¬
germeistereien mitgenommen . Es wird be¬
fürchtet. daß entweder die Einwohnerkarteien
gefälscht oder überhaupt abtransportiert
werden sollen, um so eine einwandfreie Ab¬
stimmung unmöglich zu machen.

»
Don sudetendeutscher Seite wird dazu mit¬

geteilt , es sei eine Fehlspekulation
der Tschechen,  tue Abstimmung durch
Beschlagnahme der Einwohnerkarteien er¬
schweren oder verhindern zu können. ES sei
eine Selbstverständlichkeit , daß in allen
Orten , wo von den Tschechen die Abstim¬
mungsunterlagen setzt vernichtet oder ver-
schleppt werden , kein Tscheche abstimmungs-
berechtigt ist. der nicht durch mindestens
hundert deutsche Zeugen Nachweisen
kann, daß er im Oktober l918 in dem Orte
ansässig war . Auf diese Weise werde es
möglich sein, einer derartigen Sabotage der
Abstimmung wirkungsvoll zu begegnen . Mel-
düngen über Vernichtung oder Verschlep¬
pung der Abstimmungsunterlagen sind bis¬
her gekommen auS den Städten Weipert.
Graslitz . Falkenau . Chodau , Eger. Außig,
Tetschen. Warnsdorf . Kreibitz. Braunau.
Schönau . Troppau . Freiwaldau.

Deutsche Schriftleiter mißhandelt
Maßnahmen von deutscher Seite eingeleitet

Prag,  29 . September. In Prag wurden
zwei reichsdeutsche Schriftleiter , Theodor
Wagner und Riedel , verhaftet.  Bei
ihrer Einliefrrung in das Polizeigefängnis
wurden sie laut vorliegendem Protokoll von
uniformierten tschechischen Polizisten mit Fäu¬
sten, Gummiknüppeln und einem Stock auf
Kopf und Bauch geschlagen.  Sie wurden
außerdem mit Füßen getreten.  Es sind
alle notwendigen Schritte eingeleitet, um die
sofortig« Freilassung dieser beiden reichsdeut-
schen Schriftleiter zu erwirken und die an ihnen
begangenen Mißhandlungen zu sühnen.

Tschechischer Vamema an derSreme
Bewaffnung der tschechischen Bevölkerung

Linz.  29 . September . Wie sich die Tsche¬
chen die friedliche Erfüllung ihrer Räumungs-
Pflicht vorstellen, beweist, daß am Mittwoch
in der tschechischen Grenzstation Ober¬
haid  an der Strecke Linz—Prag ein tsche¬
chischer Panzerzug.  mit zwei Geschützen
und acht schweren Maschinengewehre « be¬
spickt. eingetroffen ist.

Im gesamten Bezirk von Böhmisch-Bud-
Iveis ist am Dienstag und Mittwoch dir
gesamte Zivilbevölkerung,  ins¬
besondere auch in den Dörfern , von den
Tschechen bewaffnet  worden . Der
rote Mob erhielt auch ausreichende Muni¬
tionsvorräte . Offenbar beabsichtigen die
Tschechen bei der Besetzung des Deutschland
zugestandenen Gebietes eine Art Frankti¬
reur Krieg  hervorzurufen . Die gleiche

'Meldung kommt aus der Gegend von Böh-
misch-Krumau und aus Znaim . wo ebenfalls
Lastkraftwagen in die Dörfer fuhren und die
tschechischen Minderheiten mit Waffen ver¬
sorgten . In Böhmisch-Budweis sind übrigens
die Kasernen mit Militär überfüllt.

SMailgestMn
vor den Mager Reisebüros

Alle Flugkarten bis 5. Oktober ausverkauft
Warschau . 29. September . .Zurjer Czer-

wony " schildert in einem Sonderbericht die
in Prag herrschenden Zustände . Noch immer
wird vor den Reisebüros , die Flugkar¬
ten nach Paris und London  verkau¬
fen. Schlange gestanden, obwohl alle Flug¬
zeuge bis 5. Oktober ausverkauft  sind.
Wenn man gute Beziehungen hat . kann man
für Phantasiepreise  auf der schwär-
szen Börse noch eine Flugkarte erstehen. Der
Preis , den man hier zahlen muß, ist so hoch,
daß man sich dafür ein eigenes Flugzeug
Taufen könnte. Auch für ausländische Wäh¬
rungen werden ungeheure Preise gezahlt.
Für einen Dollar kann man heute bereits 8V
Lschechenkronen erhalten . In den letzten
Jagen find auch die internationalen
.Waffenhändler  aus Prag ver¬
schwunden.  Die Auslandspresse unter-
l'fteht einer strengen Zensur.

Erschießen ohne Untersuchung!
Neue tschechische Todesdrohungen

Königswalde , 29. September . Durch das
Hiesige Gemeindeamt Königswalde ist folgende

Kundmachung  mit dem Datum des
24. September in der ganzen Gemeinde an-
geschlagen und in allen Häusern verteilt
worden:

„Kundmachung! Ueber Auftrag der tschecho¬
slowakischen Regierung ist das Tragen von
Waffen, das Schießen jeder Art, ferner das
Tragen von Abzeichen der Sudetendeutschen
Partei , Anbringen von Wimpeln , Fahnen
usw., Hakenkreuzfahnen usw., strengstens unter,
sagt. Eventuelle Waffenfunde bei Hausdurch-
suchungen sind mit einbegriffen . Wer in die¬
sen Fällen betroffen wird, hat ohne eine
Untersuchung mit dem Tode durch
Erschießen  zu rechnen. Auch wird die Be-
völkerung mit Nachdruck darauf aufmerksam
gemacht, nichts zu unternehmen, was etwa die
Ruhe und Ordnung störend beeinflußt . Der
Gemeindevorsteher."

Raub und Mord Im Slsagebirt
Polnische Bauernhöfe überfallen

Warschau, 29. September . Auch in der
letzten Nacht wütete der Terror tschechischer
Kommunisten im Olsa -Gebiet. Nach den bis.
her vorliegenden Berichten wurden 12 pol-
nische Bauernhöfe von kommunistischen
Räubern überfallen . Ueberall wurde im Na¬

me« der „demokratischen tschecho-slowakischen
Republik" gestohlen,  was den Verbre¬
chern stehlenSwert erschien, Geld. Sckrnuck-
gegenstände. Anzüge und Wäsche. Selbstver-
stündlich setzen sich die Polen gegen den
kommunistischen Terror  nach Kräs.
ten zur Wehr. Die Zahl der bei solchen Zu-
sammenstößen ermordeten Polen ist aus
über 40 gestiegen. Nach polnischen Schätzun¬
gen haben auf der anderen Seite wenigstens
60 tschechische Gendarmen und über ISO Kom-
munisten ihren Terror und ihre Gewalt¬
taten mit dem Leben bezahlen müssen.
Ueberall im Olsa -Gebiet ratterten in der
Nacht zum Donnerstag wieder Maschinen,
gewehre und krachten Handgranaten , ein
Zeichen dafür , daß beherzte Polnische Männer
den Kampf um die Freiheit ihrer Heimat
unter dem Einsatz ihres Lebens bis zum
Siege fortzusetzen entschlossen sind.

An der polnisch- tschechischen Grenze legten
tschechische Militärabteilungen längs der
Grenzlinie Drahtverhaue , die mit
Starkstrom geladen  sind . Als Men¬
schenfalle hoben sich diese Verhaue bereits bei
mehreren Polen bewährt, die sich aus der
tschechischen Hölle nach Polen retten wollten.
Sie erlitten nach der Berührung des Drahtes,
den sie nicht gesehen haben, den Tod.

In Mährisch-Ostrau wird immer wieder
angekündigt, daß das dortige Konsulats-

g.ebS ^ oe von kommunistischem Gesindel in
me Luft gesprengt werden soll. Entgegen
allen Bestimmungen deS internationalen
Rechts zwangen die Tschechen jetzt sogar pol¬
nische Staatsangehörige zu Befestigungs¬arbeiten.

Entgegen ausländischen Zweckmeldungen
wird aus Warschau mitgeteilt , daß Prag
die polnische Olsanote noch nicht
beantwortet  hat.

Tschechen holen sich blutige Köpfe
Die Kämpfe zwischen dem Polnischen Frei-

korps und den tschechischen Horden in Tsche-
chisch-Schlsien dauern unverändert an . In
vielen Ortschaften kam es am Donnerstag
erneut zu blutigen Zusammen¬
stößen.  Bei der Abwehr tschechischer Ueber-
fälle sprengte eine Gruppe polnischer Frei¬
korpskämpfer ein Gerdarmeriehaus in No-
Pitz bei Teschen in die Luft. Hierbei wurden
myrere tschechische Gendarmen getötet.
Außerdem wurde das tschechischeZollhaus
auf der Brücke, die Polnisch-Teschen mit
Tschechisch-Teschen verbindet , durch Hand¬
granaten zerstört. Die Zahl der Toten
konnte noch nicht festgestellt werden.

In der Nacht wurde an der polnisch-tsche¬
chischen Grenze ein polnischer Grenzposten
von tschechischer Seite aus niederge-
schossen.

ZWKWer NvMMeg in vollrm Gange
Oren2verIetzunA6n offne Lnäe / NitilLr greift 6eut8c:ks ? 08tsn an / kMeffllin^ jnZä mit Lpüikuncten

Waldsassen,  29 . September . Mit jedem
Tag werden die an die Grenze geworfenen
mobilisierten tschechischen Trup¬
pen  und die ihnen beigegebenen bewaff¬
neten roten Horden  frecher. Sie fühlen
sich in dem entvölkerten Gebiet durchaus als
die Herren und benehmen sich auch danach.
Durch die Lügenmeldungen des Prager Sen¬
ders, durch die von Beleidigungen des deut¬
schen Volkes strotzenden tschechischen Zeitungen
und durch -Hetzflugblätter werden sie bis zu;
Siedeglut fanatisiert und zu immer größeren
Schandtaten ermuntert. Von den Friedens¬
bemühungen der Kulturstaaten wird keinerlei
Notiz genommen. Zynisch und höhnisch amü¬
sieren sie sich über die Versicherung ihrer eige¬
nen Regierung , daß „in den Grenzgebieten
Sicherheit, Ruhe und Ordnung herrsche". Von
allen Grenzstellen der Bayerischen Ostmark
werden solche Uebergrisfe und schwerste Grenz¬
verletzungen gemeldet. In jeder Nacht wird
versucht, deutsche Zoll - und Grenzstelleu zu
überfallen. Es ist ein regelrechter Banden¬
krieg « nter Verwendung von Stoßtrupps mit
Handgranaten und Maschinengewehren unter
Einsatz leichter und schwerer MGs ., teilweise
sogar von Panzerwagen.

In der Nacht zum Donnerstag wurde bei
Moldau  eine Patrouille des Sudetendeut¬
schen Freikorps auf reichsdeutschem Gebiet
von Tschechen aus dem Hinterhalt
beschossen.  Dabei wurde ein Mann des
Freikorps von drei MG .-Schüssen getroffen
und am Kopfe schwer verletzt. Die Note Wehr
hat oberhalb des Moldauer Bahnhofs eben¬
falls schwere Feuerüberfälle auf reichsdeut¬
sches Gebiet gerichtet; ein Zollbeamter konnte
sich nur mit knapper Not ins deutsche Zoll¬
haus retten . Auf den Eisenbahnweichen die¬
ses Bahnhofes haben die Tschechen die Zun¬

gen entfernt und die Tunnels spreng-
fertig  gemacht . Bei Zinnwald -Georgen¬
feld hat die Rote Wehr mit einem MG . die
Häuser der Reichsfinanzverwal¬
tung.  in denen sich die Privatwohnungen
der Beamten befinden, unter Feuer  ge¬
nommen.

Am Donnerstagabend wurde die reichs¬
deutsche Schwesternstation in
Deutsch - Einsiedel  von rot-tschechischen
Mordschützen überfallen. Die Schwestern muß¬
ten sich über eine Stunde hinter den Mauern
verbergen, um nicht Opfer dieses gemeinen
Ueberfalls zu werden. Das Haus weist eine
Vielzahl von Einschlägen auf.

Verlassene Dörfer als Zielscheiben
Bei Hermannsreuth  haben in der

Nacht zum Donnerstag tschechische Sol¬
daten  in einer Stärke von etwa 50 Mann
einen Vorstoß über die deutsche
Grenze  versucht . Sie wurden aber von den
deutschen Grenzposten und den sudetendeut¬
schen Freikorpskämpsern unter Verlusten zu¬
rückgeschlagen. Bon Haselbach bis Wasser-
suppen auf einer Strecke von etwa 5 Kilo-
Meter liegt MG .-Nest neben MG .-Nest. Es
ist bereits das gesamte Hinterland
zur Verwüstung vorbereitet;  alle
Brücken und Eisenbahnstrecken sind zur
Sprengung klargemacht. Während der Nacht
fallen fortwährend Schüsse ins reichsdeutsche
Gebiet. Das tschechische Zollhaus  gegen¬
über Neu-Albenreuth wurde am Hellen Tage
unterminiert.  Panzerwagen und mit
Militär vollbesetzte Lastautos rasen durch die
leeren Dörfer ; wo sich noch ein Lebewesen
blicken läßt , wird es sofort unter einen wah¬
ren Kugelregen  genommen . Aber auch
die leeren Häuser sind eine willkommene
Zielscheibe.

RMenberg ln MmesSer GeWr
Ver8orsuno8zverkk-, 1sl8p6fien . KofflenZruben 8oIIen ŝsprenZt ivercten

Reichenberg,  29 . September . Hier ist
am Mittwoch die Sprengung der Ver¬
sorgungswerke  der Stadt und einer
Reihe von öffentlichen Gebäuden
vorbereitet  worden . Wie schon in ande¬
ren Fällen , wurden die Sprengladungen so
groß bemessen, daß bei der Sprengung nicht
nur die für die Sprengung vorgesehenen
Objekte, sondern große Teile der ganzen
Stadt in Trümmer gelegt werden würden.
Die Folgen müßten unabsehbar sein, da
Reichenberg mit Flüchtlingen vollgestopft ist
und zur Zeit eineiuhalbmal so viel Einwoh¬
ner wie normal aufweist . ES würde viele
Tausende von Toten geben. Es ist fast un¬
denkbar. daß das tschechische Verbrechergesin-
del es wirklich wagen sollte, ein derartiges
Blutbad anzurichten.

Drohende lleberschwemmung
des Thaya - Tales

Rach Mitteilungen sudetendeutscher Flücht¬
linge haben die Tschechen Vorbereitun¬
gen  getroffen , um die Talsperre bei
Frain im Thaya - Tal zu spren¬
gen  und damit weite Teile des Thaya -Tales
zu überschwemmen. Diese Nachricht werde
erhärtet durch die Taffache, daß die tsche¬
chische Bevölkerung dieses Gebietes bereits
die tiefergelegenen Ortschaften im Thaya -Tal
zu räumen beginnt , «m sich rechtzeitig in
Sicherheit zu bringe ».

Die Thaya -Talsverre ist mit 80 bis SO
Millionen Kubikmeter normaler Fassung eine
der größten Europa «. Die freiwerdenden

Fluten würden unmittelbar ein Gebiet
von 6500  Hektar bedrohen. Allein auf
dem Gebiet von Niederdonau sind in den
vier hauptsächlich betroffenen Gemeinden
rund 11000 Einwohner in höchster
Sorge  um Leben und Eigentum.

Auch die Talsperre Oberkreibih-
Schönfeld  ist von den Tschechen zur
Sprengung vorbereitet worden . Offenbar
ist geplant , sie genau so wie die Elbe-Tal¬
sperre bei Aussig zu sprengen. Eine solche
Sprengung müßte für das Riederland ver¬
hängnisvollste Folgen haben.

Die Vernichtung aller Wirt¬
schaftswerte  in den Grenzgebieten geht
weiter . Im ganzen Kreibitze, Bezirk befindet
sich kaum noch in einem Haus ein einziger
unzerstörter Gegenstand, in keinem Haus
mehr eine einzige heile Fensterscheibe. Es
wird in einem blinden Fanatismus alles
rücksichtslos zertrümmert , was nicht ab¬
transportiert werden kann.

Sprengladungen !« Kohlengrvben
Rach Aussage « von Flüchtlinge « haben die

Tschechen für den Fall der Räumung deS
sudetendeutsche« Gebietes überall Sprengun¬
gen vorgesehen. So sind jetzt inBrür  und
Dux  di « Kohlengruben mit Sprengladun¬
gen versehe« worden . Der Bahnhof von
Kolm bei Teplltz wurde inzwischen vom tsche¬
chischen Militär aerämnt und zur Sprengung
vorbereitet.

Am Mittwoch und in der Nacht zum Don¬
nerstag ist die Zahl der Flüchtlinge, die sich
vor dem zügellosen und blutigen Terror der
Söldlinge Beneschs über die Grenze retten
konnten, geringer geworden. Die Ursache ist
darin zu suchen, daß die im Grenzgebiet lie¬
genden Dörfer des sudetendeutschen Gebietes
völlig entvölkert und verödet,
zum größten Teil sogar verwüstet und ge-
brandschatzt sind. Die wenigen alten Männer
und Frauen , die zurückgeblieben waren , um
das Vieh zu füttern und zu melken, mußten
ebenfalls flüchten, da die roten Banden ihnen
auch die letzten Lebensmittel weggenommen
hatten. Das Vieh , das von den Söldlingen
Prags nicht mitgeschleppt werden konnte,
wurde an Ort und Stelle abgeschlachtet. Die
toten Tiere  wurden vielfach in die
Brunnen und Teiche geworfen,
so daß sie durch die schnelle Verwesung für den
menschlichen Genuß unbrauchbar wurden. An
vielen Orten ist hierdurch auch das Trink-
Wasser vergiftet  worden . Auch das ge¬
samte landwirtschaftliche Gerät, ja selbst das
Handwerkszeug wurde ein Opfer des tschechi¬
schen Zerstörungswahnsinns . Für sämtliche
Plünderungen wiesen die tschechischen Solda¬
ten Befehle ihrer militärischen
Behörden  vor , nach denen sie stahlen und
raubten. Was sie nicht mitnehmen konnten,
wurde zerstört.

Trotz Passierschein erschossen
Im sudetendeutschen Graslitz  wurden

auf einen Landwirt,  der zum Mähen
gehen wollte , von einem tschechischen Militär¬
posten ohne Anruf  mehrere Schüsse ab¬
gegeben. Der Sudetendeutsche wurde von einer
Kugel in den Kopf getroffen und getötet-
Der Landwirt hatte sich von der zuständigen
militärischen Stelle einen Passierschein aus¬
stellen lassen, der ihn aber vor der haltlosen
Mordgier der Tschechen nicht schützen konnte.

Treibjagden auf Svdetendeuffche
In Maiersgrün und in anderen sudeten¬

deutschen Orten sind die zurückgebliebenen
Frauen mit vorgehaltenem Bajonett ge¬
zwungen worden , ihre Häuser selbst
zur Brandstiftung vorzu berei¬
ten.  Sie mußten Stroh in die Zwischen¬
räume zwischen den einzelnen Häusern
schleppen. Im Grenzgebiet geht die Men-
schenjagd  neuerdings mit Spürhun.
den  vor sich, die die Flüchtlinge aus dem
dichten Unterholz der Wälder aufstöbern
sollen. Erbarmungslos knallen Militär,
Staatsverteidigungswache und Rote Wehr die
Gehetzten ab, die, von den Hunden auf¬
geschreckt. ihre Schlupfwinkel verlassen.

Frauen und Mädchen als Freiwild
Die meisten Flüchtlinge , die in den letzten

Stunden über die Grenze kamen, stammen
80 bis 90 Kilometer weit aus dem Innern.
Sie find oft acht bis zehn Tage unterwegs.
Es sind Sudetendeutsche aus dem tschechi¬
schen Gebiet, die ihres Lebens nicht mehr
sicher waren . Ganz unverhüllt wurde ihnen
fast stündlich die Ermordung an¬
gedroht,  wenn sie es wagten , sich über.
Haupt sehen zu lassen oder auch nur ein
deutsches Wort von sich zu geben. Selbst auf
offener Straße belästigt das schamlose Ge»
finde! unter nicht wiederzugebenden Unflä¬
tigkeiten die weibliche Bevölkerung , ja sogar
halbwüchsige Kinder. Ohne Anlaß wurden,
sie von dem entmenschten Gelichter geschla¬
gen und bespien, und höhnisch erklärt der
Mob dazu: ,F8o bleibt denn euer Hitler,
ihr deutschen Schweine ?" Sogar tschechische
Offiziere beteiligen sich an diesen Grausam¬
keiten.

Freitag,
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die technische Beschaffenheit seines Fahrzeuges
und über die Zulassung ständig den Tatsachen
entsprechen. Aenderungen, wie Veräußerung
oder Verschrottung des Fahrzeuges , Wechsel
des Standortes , der Anschrift des Eigen¬
tümers oder Halters , Aenderungen im Auf¬
bau, Auswechslung des Motors , Anbringung
einer Anhängevorrichtung, Beschaffung eines
Beiwagens für ein Kraftrad, sind der Zulas¬
sungsstelle unter Vorlage des Kraftfahrzeug¬
briefes und -scheines unverzüglich zu melden.
Bei vorübergehend außer Betrieb gesetzten
Fahrzeugen sind die Meldungen gleichfalls zu
erstatten. Genaueste Beachtung ist für wirt-
schasts- und wehrpolitische Maßnahmen von
größter Bedeutung.

Verstöße gegen diese Pflichten sind strafbar.
Wer sich selbst vor Strafe bewahrt, erleichtert
damit gleichzeitig den Behörden die Arbeit
und dient der Gemeinschaft.

Alteisen verschandelt das Dorf
Wir xeivinnen l?oIi8tofse unä äs8 Oorkbilä ivirä 8ctiöner

Im Verfolg der Aktion„Das schöne Dorf''
wird es vom Amt „Schönheit der Arbeit'
dankbar begrüßt daß die SA. eine Sammele
aktionsür altes überflüssige ? Eisenin die Wege geleitet hat. Diese Sammlung hat
gerade auf dem Dorf zwei Ziele, die mit einem
Arbeitsgang erreicht werden. Im Rahmen des
Bierjahresplanes hat Pg. Hermann Göring esfertig bekommen, die heimische Erzförderuna so
zu steigern, daß heute Deutschland— vor Ame¬
rika— als erzerzeugendes Land an der Spitze
aller Länder marschiert! Das ist gut und schön—
und trotzdem kein Grund, vorhandenes Rohmate¬
rial auch in kleinsten Mengen verkommen zu las¬
sen. Der deutsche Landmann hat ja im Kampf um
die Nahrungsfreiheitauch nicht gesagt: auf den
halben Zentner Getreide kommt es nicht an. derrann verderben!!

Mit der gleichen Verantwortlichkeit muß die
Sammelaktion der SA. unterstützt werden. Weg
mit allem überflüssigen alten Eisen aus dem
Dorf! Ersetzt die häßlichen Eisenzäune
durch Hecken l3>er Holzzäune! Seht euch die Fried-
Höfe durch: künstlerisch wertvolle Dinge soll man
natürlich niemals in falsch verstandener Bilder-
stürmerei vernichten. Aber es gibt bestimmt auf
jedem Friedhof Grabmale,  Einfassungen usw.,
die den Ruheplatz unserer Toten höchstens häß¬
lich machen. Es hat bestimmt mit Pietät nichts
zu tun, wenn ein Friedhof wie eine Alteisenhand,lung aussiehtl

Es gilt, zwei Fliegen mit einem Schlag zutreffen. ES werden Unmassen überflüssigen alten
Eisens für die Volkswirtschaft wieder nutzbar ge¬
macht und dann wird durch das Verschwinden
des alten Eisens das Dorf an Schönheit gewin¬
nen. Es soll niemand sagen, bei uns lohnt esnicht! Ein Zentner in jedem Dorf und dies zehn-
tausendmal wiederholt, ergibt einen Eisenbahnzug
von 50 Eisenbahnwaggons! Und was ist schon
ein Zentner! Es wird wirklich nicht viel Mühe
kosten, bei einer gründlichen Säuberung das Viel¬
sache zu sammeln.

Semeindebiersteuer weilerertzoben
Der Württ . Finanzminister  teilt

mit : DaS Tritte Gesetz zur Aenderung des
Finanzausgleichs vom 31. Juli 1933 be-
stimmte, daß ab 1. Oktober 1938 die Gemein¬
den keine Gemeindebiersteuer mehr erheben
sollten. Auf 1. Oktober sollten durch ein wei¬
teres Reichsgesetz die Steuersätze des Reichs-
biersteuergesetzes entsprechend erhöht wer-
den. Dieses weitere Reichsgesetz kann aber
nicht mehr vor dem 1. Oktober 1938 verab¬
schiedet werden. Dafür enthält ein in diesen
Tagen ergehendes Neichsgesetz die Ueber-
gangsregelung. wonach die Gemeinden ihre
G e m e i n d e b i e r st e ue r lörtliche Bier»
steuer) mit den bisherigen Steuersätzen auch
nach dem 30 . September  zunächst
weitererheben  und 96 v. H. der so er¬
hobenen Beträge an das Reich rbsühren
müssen.

Und noch etwas: die uralten Schuttpläh«
und Müllhaufen nicht vergessen! In einem Dorf
sind bei einer dahingehenden Untersuchung viel«
Zentner Alteisen gefunden worden. Es ist eine
leichte Aufgabe, die ungeheure Menge an Alteisen
auszurechnen, wenn in allen deutschen Dörfern
ähnliche„Funde' gemacht werden. ES lohnt sichauch, in jedem einzelnen Gehöft einmal eine rich¬
tige „Inventur' zu machen. Bestimmt sind aus
jedem Hofe zerbrochene Harken oder Eggen, abge¬
nutzte Reifen von Wagenrädern oder gebrochene
Wagenachsen zu finden. Meist liegen diese Gegen¬
stände in irgendeinem Winkel oder Schuppen nutz¬
los herum und werden vom Rost gefressen. Außer¬
dem verschönen sie den Hof wirklich nicht und
sind oft genug darüber hinaus Gefahrenquellen
sür Unfälle.

Jeder spendet
lur die Sudetendeutschen!

Nahezu 2S9 009 sud'etendeutsche Männer,
Frauen und Kinder haben in den letzten Wo¬
chen, nur mit dem Notwendigsten versehen, in
Deutschland Zuflucht gefunden. Den Flücht¬
lingen fehlt es vor allem an brauchbaren Be¬
kleidungsstücken und Wäsche. In diesen Tagen
sind die Blockmtttter der NS . Frauenschaft in
Calw unterwegs , um eine Kleidersammlung
durchzuführen. Mögen sie überall gebefreudige
Kerzen und Hände finden!

Straßen - und Wasserbauamt
bleibt vorerst in Calw

Das württembergische Innenministerium
gibt bekannt: Die auf 1. Oktober 1938 neu er¬
richteten Straßen - und Wasserbauämter, Felb-
bereinigungsämter und Kulturbauämter kön¬
nen ihre Tätigkeit an den neuen Dienstsitzen
aus räumlichen und innerdienstlichen Grün¬
den bis auf weiteres noch nicht ausüben. Di«
Dienstgeschäfte werden daher zunächst von den
bisherigen  Aemtern je für den bisheri¬
gen Dienstbezirk und in der Regel am bis¬
herigen Dien  st sitz fortgeführt.

Dieser Bekanntmachung zufolge wirb Las
Straßen - und WasserbauamtCalw,
welches, wie berichtet, nach Herrenberg ver¬
legt werden soll, bis auf weiteres , d. h. vor¬
läufig bis April 1939, in Calw verbleiben.

Unsere Kreissparkafse erhält Zuwachs
Am 1. Oktober wird die KreissparkasseN a-

goldmit  ihrer Zweigniederlassung Sparkasse
Alten steig  mit der Kreissparkasse Calw
vereinigt, so daß als Gewährträger an Stelle
des aufgehobenen Kreisverbanües Nagold
künftig der Kreisverband Calw in Erschei¬
nung tritt . Die Kreissparkafse Calw erhält
noch einen weiteren Zuwachs durch die Ein¬
verleibung der seitherigen Kreissparkasse
Neuenbürg  und deren Zweigstelle Wild-
vad:  die Gesamtanstalt Calw wird demnach
künftig sich zusammensetzen: aus der Haupt¬
stelle Calw und aus den Hauptzweigstellen
Nagold, Altensteig, Neuenbürg und Wildbab.
Die Vereinigung geht ohne weiteres kraft
Gesetzes am 1. Oktober vor sich- Die Rechte
und Verbindlichkeiten der bisherigen Kreis¬
sparkasse Nagold mit Sparkasse Altensteig und
der Kreissparkasse Neuenbürg mit Sparkasse
Wildbad gehen ebenfalls kraft des Gesetzes
im Wege der Gcsamtrechtsnachfolgeauf die
Kreissparkasse Calw über.

Die Sparkassen Nagold, Altensteig, Neuen¬
bürg und Wildbad werden als Hauptzweig-
stcllen der Kreissparkaffe Calw genau wie
bisher weitergeftthrt. Es bleibt die Geschäfts¬
führung, die Geschäftsabwicklung, die eigene
Kontenführung usw. völlig unangetastet,
wie auch bei jeder Hauptzweigstclle auf-
kommenden Gelder selbständig wieder im Ge¬
biet Ser Hauptzweigstelle zur Ausleihung
kommen.

Achtung, Kraftfahrzeug -Eigentümer
und -Halter!

Jeder Eigentümer und Halter eines Kraft¬
fahrzeuges —Kraftrad , Personenwagen, Om¬
nibus , Lastwagen, Zugmaschine, Sonderfahr,
zeug — ist verantwortlich dafür, daß Sie An¬
gaben im Kraftfahrzeugbrief und -schein über

Die ErMrungMel kommt
! Auf dem 1. Großdeutschen Gaststättentag
in Wien wurde bekanntgegeben, daß in der
nächsten Zeit zur Aufklärung der Gastwirte
und Gäste eine ..ErnShriingsfibel' erscheint.
Zahlreiche Untersuchungen haben ergeben, !
daß die billigen Mahlzeiten vom Stand - !
Punkt der Kalorienforschung unzulänglich !
find. Sie besitzen viel Eiweiß , aber
wenig Kohlenhydrate,  Dieser Man¬
gel an Kohlenhydraten führte in der letzten
Zeit zu dem Wunsch nach einer Vermehrung
der Süßspeisen, um durch eine Verlagerung
von Fett auf Zucker den Mangel auszu-
gleichen

Sie neue Eteuerkarte
Wehrsteuer— Vergünstigungsvermerke—

Werbungskosten
Schon in den nächsten Wochen werden den

Erwerbstätigen die Steuerkarten für

das Kalenderjahr 1939 zugehen. Für die Aus¬
füllung der neuen Steuerkarte ist zunächst die
Regelung über die Wehrsteuerleistung für 1939
von Bedeutung. Diese Wehr st euer  beträgtin der Regel in den ersten beiden Jahren der
WeyriteuerpsUql t-0 v. H. der Lohnsteuer,
mindestens aber 4 v. H. des Arbeitslohnesund
in den folgenden Jahren 6 v. H. der Lohn¬
steuer, mindestens aber 5 pro Mille des
Arbeitslohnes. Die Wehrstcuerpflichtigen der
Jahrgänge 1914, 1915 und 1916 haben für
1939 6 v. H. der Lohnsteuer, mindestens5 pro
Mille des Arbeitslohnes zu entrichten, die der
Jahrgänge 1917 und 1918 50 v. H. der Lohn¬
teuer, mindestens aber 4 v. H. des Arbeits¬
ohnes. Für Wehrsteuerpflichtige, denen Kin¬

derermäßigung für mindestens zwei Kinder zu¬
steht, kommt grundsätzlich nur der einfache Satz
in Betracht. Die Bürger st euer  für 1939
beruht auf dem Einkommen des Jahres 1937.
Wer wehrsteuerpflichtig ist, besagt das Gesetz.

..Zur Beacküuna". Während unter dieser

Rubrik aus den msyerigen Steueriarten der
Einkommenssatz für die Berücksichtigung von
besonderen wirtschaftlichen Verhältnissen bis
zu zwanzigtausend bezw. dreißigtausend Reichs¬
mark begrenzt war, sieht der neue Passus für
die Berücksichtigung besonderer Notstände kei¬
nen festen Einkommensbetrag mehr vor.

Auch die Werbungskosten  haben eine
geringfügige Aenderung erfahren. Hier ist der
Betrag von vierzig Reichsmark, der bei einer
Berücksichtigung bisher überschritten werden
mußte, auf 39 RM . gesenkt worden. Wo hin¬
sichtlich der neuen Steuerkarte und vor allein
der Steuerentrichtung noch Zweifelsfragen
bestehen, wird bis zum Beginn eines neuen
Steuerjahres noch rechtzeitig Aufklärung
gegeben werden.

WM'Wkete sind letzt geWrensrel
Die Deutsche Reichspost  stellt an ihren

Postschaltern Sammelbüchsen des WHW. auf.
Gaben für das Winterhilsswerk können nunmehrals Poststück in den Kraftposten und Landkrast-
Posten gebührenfrei versandt werden. Die Sendun-
gen müssen den Vermerk tragen: „Gaben für das
Winterhilfswerk des deutschen Volkes' oder .Win-
terhilsswerk' . Postgut im Gewicht bis zu 7 Kilo-
gramm mit Gaben für das Winterhilfswerk wird
unter denselben Bedingungen an allen Postortenzugelassen, auch wenn vom Absender nur ein
Stück eingeliefert wird. Bon den Landzustellern
werden Postanweisungen und Zahlkarten über Be-träge, die für das Winterhilfswerk bestimmt sind.

MMTW
, «roiväirH

jviSbio -Zcxiiräß
oyne wryevung der locht zahlbaren Annahmege¬
bühr angenommen, wenn die Postanweisungen
icher Zahlkarten an das Winterhilsswerkoder
seine Vertretungen oder an die NSV. oder ihr«
Beauftragten gerichtet sind. An Sonn- und Feier¬
tagen nehmen die Führer der Kraftposten Geld¬
spenden für das Winterhilsswerk entgegen. Di«
kleinste Spende ist auf 5 Rpf. festgesetzt. Di«
Spender erhalten Spendenscheine. Für Fernsprech,
anschlüffe, Nebenanschlußleitungenund klein«
Nebenstellenanlagen mit einjähriger Mindestüber-
lassungSdauer. die zur Durchführung des Winter-
hilsswerks beantragt werden, wird keine Mindest¬
überlassungsdauer in Anspruch genommen. Außer¬
dem kann im kommenden Winterhalbjahr den Ge-
folgschaftsangehörigen der Deutschen Reichspost
für Zwecke des Winterhilfswerks Urlaub gewährtwerden.

rvirc/ ckas lütter?
Wetterbericht des Reichswetterdienstes

Ausgabeort Stuttgart
Wettervorhersage bis Freitag abeud: Be»

mölkt und einzelne leichte Regensälle, im gan«
ze« aber »och keine durchgreifende Verschlech¬
terung. Temperatur leicht znrückgeheud, ver¬
einzelt Frühnebel.

Wettervorhersage bis Samstag abend: Nicht
beständig, kühler und stark bewölkt.

*
Nenenbürg, 29. Sept . Im festlich geschmück¬

ten Rathaussaal fand am Dienstagnachmittag

^ .... ML
Lovvright bv Karl Duncker. Verlas. Berlin VV SS

. 1
DaS Schloßmühlenbad im Westen von

München wird in der Zeit zwischen sieben
i und acht Uhr morgens kaum besucht. Es hat
, zwei Steinbecken mit Flußwasier von je

fünfzig Meter Länge, Laubengänge rund her¬
um und dahinter Ankleidekabinen aus Holz.

Heute waren außer dem Bademeister nur
zwei Personen anwesend. Der Bademeister

, in weißen Hosen und blaiiem Pullower faß
j neben dem Eingang und verzehrte lein Früh-. stück. Butterstullen und Kaffee. Es war Milch-
s kaffee mit viel Zucker, und er trank ihn auseiner großen geblümten Steinguttasie. Neben-
' bei blätterte er in der Morgenzeitung, und
k nach dem Frühstück wollte er eine Zigarette
s fauchen. Er hatte sie mit einer Streichholz-
^ ischachtel schon neben sich-liegen.! Der Himmel war blau und nur im Osten
t ein wenig bewölkt. Tie Sonne stach noch
; nicht. Dort, wo der Steinboden unterbrochen
^ war und etwas Grün durchkam, zankten sich
^ zwei Amseln um, einen Regenwurm. Etlichep freche Spatzen, die hier Stammgäste waren,
t zählten aus gesicherter Entfernung dem Bade,
d meister die Bissen in den Mund. Sie wun-
> Lerten sich, daß heute für sie nichts abfallen
r wollte, aber der Bademeister las gerade den
» Wetterbericht, und das war für ihn der wich-
j tigste Teil der Zeitlmg.

, Am Beckenrand saß ein junger Mann und
i plätscherte mit den Zehen im Wasser. Er hielt

«in» Uhr in de; Hand, die mit einer Stopp-

Vorrichtung versehen war . und beobachtete
eine Schwimmerin, wie sie jetzt schon zum
vierten Male mit aller Macht kraulend daS
Becken durchquerte. Sie trug einen blauen
Badeanzug, der den ganzen Rücken frei ließ,
und eine blaue Kappe. Ihr Gesicht war von
der Anstrengung leicht gerötet, und ihre
Augen, blau wie der Sommerhimmel, be¬
gegneten denen des jungen Herrn, der Grote
hieß.

„Los' , rief er eifrig, „los, nicht Nachlassen!
Die letzte Zeit war die beste. Fünfzig Meter
in achtundsünfzig Sekunden. Der deutsch«
Rekord steht auf einer Minute neun für hun¬
dert Meter. Der Weltrekord noch etwas dar¬
unter/

„Fabelhafte Zeiten' , bemerkte die Nixe
und schlenkerte sich daS Master von den ge¬
bräunten Armen und Beinen, „aber so weit
werde ich's nie bringen.'

„Sie könnten wesentlich schneller werden' ,
meinte der funge Mann , „wenn Sie etwas
lockerer wären im Handgelenk. So müßten
Sie es machen!'

Er hob den Arm und bewegte die Hand
tm Gelenk locker wie einen Entenfuß.

„Wollen Cie so gut sein' , fragte er, „mal
bei mir die Zeit zu nehmen? Ich bin neu-
gierig. waS bei mir herauskommt, Natür¬
lich doppelt, damit es hundert Meter find.'

Sie blickte unschlüssig auf ihre Hände
herab. /

„Aber ich habe keine trockenen Finger. Ich
werde die Uhr naß machen.'

„Ach, daS schadet dem alten Zwiebel nicht' ,
meinte er. .Ich habe sie eigens mitgenom-
men heute, um mal bei Ihnen Zeit zu neh¬
men. Ich habe Eie gestern und vorgestern
schon hier gesehen. Wenn ich eS machen
kann, komme ich im Sommer jeden Morgen
her. , Auck wenn eS regnet. Und Siek'

«Ich?' Sie lachte etwas. .Ich war sonstimmer mittags hier, aber seit ich vorgestern
zum erstenmal am Morgen hier war , finde
ich eS um diese Zeit am schönsten. Man hat
das Gefühl, als gehöre einem hier allesallein.'

.Wie am Paradies?' fragte er.
Weinähr so' , schränkte sie ein. „Aber

wollen Sie nicht ins Master?'
„Gleich' , versetzte er. „Ich wollte Ihnen

nur noch sagen, daß Sie sich nicht zu beeilen
brauchen, wenn Sie nachher in die Stadt
müssen. Ich habe einen Wagen draußen,
und ich muß auch in die Stadt . Ich will
Sie gerne mitnehmen.'

Sie zögerte, eine Zusage zu geben.
Er stellte sich breitbeinig hin und war ein

Turm von Vertrauenswürdigkeit.
„Wo wollen Sie abgesetzt werden?'
„Bei der Universität' , antwortete sie.
„Fast mein Weg' , erklärte er erfreut. .Ich

habe in der Nähe einen Laden und verkaufe
Autos. Sind Sie Studentin ?'

Sie schüttelte den Kopf. Sie hatte jetzt
die Badehaube abgenommen. Sie war ge¬
bräunt wie eine Haselnuß. Nußbraun war
auch ihr Haar . Sie trug es kurz, und
augenscheinlich behandelte sie es schlecht. Sie
w«< nur daraut bedacht. eS zu bändigen.

,Jch arbeite bet Professor Grotius . Histo-
logie, wenn Ihnen das was sagt. Ich fertigeZeichnungen von pflanzlichen und tierischen
Geweben nach mikroskopischen Vorlagen.'

„Ein Spezialberuf, wie? Merkwürdig, dar¬
auf hätte ich nie getippt. Wie kommt man
zu so was ?'

.Ich habe schon immer gerne so Sachen
gezeichnet. Schon als Kind. Hier in Mün¬
chen gibt eS eine Universität und Hochschulen
und wissenschaftliche Institute . Ich bin eben

hergefahren und habe überall , wo eS nur
ging, meine Probezeichnungenvorgelegt. Und
schließlich hat mich Professor GrotiuS an
sein Institut genommen. Erst probeweise^weil er mich nicht kannte und auch weil kern
Geld da war sür einen neuen Dauerposten^
und vor vier Wochen mit festem Vertrags
Ich arbeite sehr gerne dort.' -

Er dachte angestrengt nach. Er hatte ein«:mal eine handtellergroße Zeichnung gesehen/
sehr sorgfältig einen Wasserköpfen in mehvH
tausendfacher Vergrößerung darstellend. M

Als er davon sprach, nickte sie. Ä
„Ja , so was schlägt in mein Fach. Abet

meist sind Mikroben in den Vorlagen, di«
ich zu zeichnen habe.' ^

Er wollte nun wissen, wie lange sie übendHarbeite. MM
„Bis sechs Uhr' , gab sie Auskunft.
„Fein ' , meinte er. „wunderbar. Da tö

nen wir uns doch auch abends sehen, wie
Heute zum Beispiel. Ich muß allerdings bi!
sieben Uhr im Laden sein, aber nachher bii
ich frei. Wir könnten eine Taste Tee od«
Kaffee zusammen trinken. Und die Zeche
zahlt, wer von unS beiden am schnellste
zweimal durch das Becken schwimmt. Jede«
Schwimmstil ist erlaubt , Ist Ihne « - da»
recht?" - - ^

Sie lachte. - - --- - - -z
„Es ist ja MonatSanfang. Ich könnt« «Hmir vielleicht erlauben!'
„Also loSl' , forderte er vergnüsst vul

„Wir zählen beide bis drei. Bei drei i
Start . Und gesiegt hat. wer am Startpl.
zuerst anschlägt, nachdem er am and?
Beckenende kehrt gemacht hat.'

Sie war einverstanden. ^ ,
<ffortse?un«M

«

«
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Seit « 6 Schwarzwalö -Wacht Freitag , den SO. September ISS

Et Tagung der Kreisabtelkking Neuenbürg
deö Deutschen Gemeindetags statt . Hierzu
Hatten sich neben den Bürgermeistern des
Kreises Neüenbütg die Vorstände det Be¬
hörden - es Kreisverbäüds sowie der Stüaks-
und NekchSbebörden eingefüNden . IN Ver¬
tretung - es Kreisleiters war KreiscüNtsleii «r
Fischer erschienen . Die von Bürgermeister
Kreeb -Schwann als Obmann geleitete Ta¬
gung trug ün fich meht den Charakter einer
ßlSschleSS-Zusammenkünft ünd gestaltete sich
jü einer Wärmen Kundgebung für den zum
j . Hktober ds . Fs . scheidenden LanStat Lempp.

«ekldersta - t, 29. Sept , Durch die günstige
Witterung ist Sie OeymöerNte biet uNd in
der Umgegend mit kaum' einer Äüstiäyme be¬
endet . Ebenso witrde - äs schöne' Wettet dazu
benützt , tnit der Kaktüffele 'rNte früher zu be¬
ginnen , wie in anderen Jahren . Frühkartoffel
blieben im Wachstum etwas zurück, SM-
kärtbffel geben gut aus.

BaiersbrsN « 39. Seht . Gestern nachmittag
ereignete sich beim Schottetwerk Braun in
Baiersvronn ein tödlicher Ungliicksfall , dem
der sechs Jahre alte Gerhard Haist zum Opfer
fiel . Dieser wollte ein drei Jahre altes Kind,
das in der Nähe der Straße Mit anderen Kin¬
dern spielte , aus der Gefahrenzone wegbrin¬
gen . Dabei kam er selbst unter einen nach
Mitteltal fahrenden Personenkraftwagen . Der
Knabe erlitt sehr schwere Verletzungen , denen
er nach zwei Stunden erlag.

Pforzheim , 39. Sepr . Eine hiesige Firma
pachtete für ihre Arbeiter und Angestellten
einen Garten , in welchem sie sich in der Mit¬
tagspause aufhalten können . Zur Eröffnung
veranstaltete die Betriebsleitung ein durch
das Musikkorps lll/Jnf .Neg . 111 ausgesühr-
tes Gartenkonzert . Solche Gartenkonzerte
sollen allmonatlich stattfinden . Ein Entschluß,
der von Ser Gefolgschaft freudig begrüßt
wurde.

SaS Kelter in den niMen 10 rasen
Wltterungsvorbersagc für die Zeit vom SS. Sept.

bis 8. Oktober, heransgeaeben vom KorlchiinaSinnt-
tut für langfristige Gittcrungsvorhersage des Reichs-
»ctterdienites in Bad Homburgv. d. H.. am SS. Sep¬
tember, abends.

Die vorwiegend heitere und trockene, tags¬
über warme Witterung wird im Westen und
Norden des Reiches gegen das Wochenende
durch zunehmende Unbeständigkeit
eine Unterbrechung ersahren . Diese wird sich
in stärkerer Bewölkung und zeitweiligen Nie.
-erschlagen äußern , wobei auch die Tempe-

ratur tagsüber nicht mehr so hoch MMM
wird. Nach dieser Störung des schönen Wet-
terS Wird fich im Lasse Vst nächsten Woche
wieder vorwiegend heitere und
meist trdckette.  höchstens durch Nebel
oder Hochriedel unterbrochene herbstliche
Witterung  einsteüets . I « Süddeutsche
land Und in Schlesien, wahrscheinlich auch
iw ostpreüßischen Binnenland , besonders
aber in der Ostmark wird dagegen die be-

_ihr von Nachtfrösten
esteht in den Nächsten zehn Tagen , von ganz

söhen Gebirgslagen abgesehen , in Deutsch-
and Nirgends , auch ttiljtt in Ostpreußen . . .

Nus >K
Württemberg
SM Arbeltsumibeu nahmen AMieb

Stuttgart , 29 . September , Nach halbjähri.
ger Dienstzeit verließen am vergangenen
Mittwoch SSO ArbeitsMaidett vom Reichs-
arbeitsdienst für die weibliche Jugend im
Gau Württemberg  die Arbeitslager.
In dieser Zeit standen sie in treuer Kame¬
radschaft in der Gemeinschaft ihrer Lager und
setzten ihre ganze Kraft bei der Arbeit und
dem Dienst am Volke ein . Sie alle sind heute
stolz darauf , in dieser Zeit vielen über¬
lasteten Bauersfrauen und Müttern eine
Stütze und wertvolle Hilfe gewesen zu sein.
Ans dem Erlebnis ihrer Arbeit wuchsen sie
in die Volksgemeinschaft hinein und all das,
was sie in diesem halben Jahr gelernt und
gesehen haben , ist bestimmend für ihr wet-
teres Leben . In wenigen Tagen wird der
nächste Halbjahrgang  von Arbeits.
maiden die Stelle derer einnehmen , die min
von den ihnen liebgewordenen Lagern Ab¬
schied nahmen.

„Anrecht Sut gedeiht nicht"
Bietigheim , Kr. Besigheim , 29 . September.

Ein junger Bursche von auswärts hatte am
Mittwochvormlttag in der Ludwigsburger
Straße ein Kraftrad gestohlen , nachdem er
ein vorher entwendetes Motorrad in dei
Lud ligsburger Straße stehen gelassen hatte.
Er fuhr auf seiner Beute nach Besigheim,
konnte aber , weil er unterwegs einen Sturz

erlitt,  vald etngeyokt und dingfest ge¬
macht  werden . Bei dem Sturz hatte sich
der Dieb so verletzt,  Satz er in Satz
Befigheimer Krankenhaus ringeltesert werden
mußte-

ru»za«M « me«,» »«««s»
Antetschueiett, Kr. Sigwarlngeu , 88. Srpt.

8er kleir ' - ' ' - " "Ein « 8er kleinsten Gemeinden des Kreises Sig-
Mkringen , 8ie Gemeinde Ünterschneien , gibt
«in schönes Beispiel von Opferfkettdigkeit . Im
Rahmen einer neuen Werbung für die NS-
Vülkswohlfahrt kennt « erreicht Werden, daß,
nach Zahl der Haushaltungen gerechnet, nun¬
mehr 119 » . H. als Mitglieder der
NS . - Völkswohlfahrt  angehöre « . Da¬
mit ist in Ser Gemeinde jede Familie Mitglie¬
der NSB.

SolkWrnetkschalr-er rat
Oehringen , 29 , September . Durch Krank-

heit war es dem Bauern Ehr . Megerle
vou Kupferzell,  Kreis Oehringen , nicht
möglich , sein Oehmd rechtzeitig unter Dach
und Fach zu bringen . Sogleich trat unter
Führung des Ortsbauernftthrers die
Bauernschaft einmütig zusam¬
men,  um dem kranken Volksgenossen bei-
z u st e h e n und dadurch den ausaesprvche-
nen Gedanken der Volksgemeinschaft in die
Tat umzusetzen.

Zellwolle aus Kartoffelkraut

Neue Rohstoffquelle erschlösse«

Der „Thür . Zellwolle -AG ." in Schwarza
ist es gelungen , Versuche in der Verarbeitung
des früher wertlosen Kartoffelkrautes zu Zell¬
wolle zu einem Positiven Ergebnis zu bringen
und eine Zellwolle herzustcllen , die in Fach¬
kreisen volle Anerkennring gefunden hat . Nun
soll das Verfahren in einem Großversuch er¬
probt werden , der in Sachsen in der Pe-
schelmühle  im Mueglitztal durchgesührt
wird.

Zur erfolgreichen Durchführung dieses Ver.
suchs war es zunächst notwendig , die Bereit¬
stellung einer größeren Menge von geeigne¬
tem Kartoffelkraut zu veranlassen . Dazu muß
das Kraut , das zunächst 80 v. H. Wasser¬
gehalt aufweist , auf etwa ein Fünftel seines
Wassergehaltes getrocknet  werden . Bei
den späkherbstlichen Witterungsverhältnisten
wird es notwendig sein , die Trocknung auf

oerr verarmten „yenreukern " vorzuneynrem
In Verhandlungen zwischen der Industrie
und derLandeSbauernschaft Sach,
sen  ist zunächst die Bereitstellung von 90
Tonnen trockenen Kartoffelkrautes durch vier
Kreisbauernschaften flchergestellt worden , da»
mit im Oktober der erste Großversuch begin¬
nen kann . Weitere 5000 Tonnen sollen durch
acht Kreisbauernschasten bereitst«stellt werden,
damit die Produktion bis zur nächsten Ernte
durchgesührt werden kann . ES sind ins¬
besondere in der Nachbarschaft von Leipzig
gekegene Kreisbauernschasten verschiedener
Kaue ansgewählt worden , weil in den Leip¬
ziger Wollwäschereien geeignete Wakchanlagen
für das Kartoffelkraut vorhanden sind. In
der landwirtschaftliche « Versuchs - und For¬
schungsanstalt für bäuerliche Wertarbeit zu
Pommritz in Sachsen werden zur Zelt Unter¬
suchungen über die Trocknung und Lagerung
des Kartoffelkrautes angestellt.

Durch einen erfolgreichen Abschluß der
Großversuche wird eS möglich sein , nicht nur '
eine Neue zusätzliche Rohstoffquelle W er»
schließen , sondern auch für die kleineren >
bäuerlichen Leichtbodenbetriebe eine gewiß
erwünschte zusätzliche Einnahme¬
quell  e zu schassen.

Skukkgarier Schlachkvlehmarkk
vom Donnerstag , LS. September

Nustrieb:  25 Ochsen, ISO Bullen . 175 Kühe,
101 Färsen . 501 Kälber, 625 Schweine , 100 Schafes

Preise  für 0,8 Kilogramm Lebendgewicht iw
Npf.: Ochsen lls 41- 44, bs 58—40; Bullen -0
40 - 42, bs Sk—38, c) 33, äs 20; Kühe -0 40—42,
bs 33—38, cs 25—32, cis 18—24; Fölsen ss 40.
bis 48, bs 37—3S-. Kälber (Sonderklasse. nickL
notiert ) os 62- 65, d) 55- 59, cs 42- 50, äs 3.1
bis 40; Spitzentiere über Notiz ; Schweine ss 58,5,
Vs l . 87,5. ds 2, SS 5, c) 54,5, ö> 51,5, ei 51,5,
k> —, gs 1. 85.5. gs 2. —, Eber und Altschnei-
der 53.5.

Mar kt verlauf:  Großvieh : a-Kühe, »- und
d-Ochsen, Bullen , Färsen und übrige Weltklassen
zugetetlt, Kälber lebhaft, Schweine zugeteilt.

-tL «-t r̂esss WllrUsmbvrß O . m . b. ü . — 6vs » mt4» itttvs:
ü . koegoor,  LtutlgLtl , ki' r 'lsdrletigtrLÜs 16.

VErikdAslsitsr und vvrsntv . 8ekriltl «ite ? kür den 6vk?«lmt-
IvdLlt der LokrvLrLwLldsinsekiNsÜlicb

k' kisäriet , HsvsLokvvle. (-'»l v.
VsklLKr LekvLrrvkdld U .m.b kl. Oalvr . KolLlioosdrtiLÜl

o . ä . VI. 2ur »̂ ,'4 xttlttx.

Amtliche örkanntmachungen.
Kraftsahrlinie aus der Streike

MrWW -SgelsW-MrreicheiiW-HirsM-
Laliv

Georg Bolz , KrastfahruiUernehmer in Hirsau, hat durch Er¬
laß des Herrn Innenministers in Stuttgart von, 16. September 1938,

5̂ r. Nr . 451/15 , die Erlaubnis zur Einrichtung und zum Betrieb einerkrastfahrlinie auf der Strecke

Vberkollbach-Zgelsloch-Oberreilheubach-Hirsau-Lalw
bis 30. September 1940 erhalten, Personen, die die Linienfahrtcn nur
aus der Teilstrecke Hirsau—Talw und umgekehrt benützen wollen,
dürfen nicht befördert werden.

Auf Grund des tz 32 Abs. 1 Ziff. 1 des Personenbesörderungs-
aesetzes vom 4. Dezember 1934, RGBl . I S . 1217, setze ich für diese
Linie folgende Fahrpläne , Fahrpreise und Besördecungsdedingungen
fest:

I. Sahrplan
Öberkollbach ab Dyetnitlag» 6.15 Uhr
Igelsloch (Kreuzung
biehdlchsür) ab 6.20 Uhr
Oberreichenbach ob, 6.25 Uhr
Hirsau ab 6.40 Uhr
Calw an « 6.50 Uhr

Calw ob Nachmittags 17.10 Uhr
Hirsau
Oberreichenbach

ab
ab

- 17.20 Uhr
17.35 Uhr

Igelrioch-
Si -Hdichfilr
OberkoUvach

ob
an

»
»

17.40 Uhr
17.45 Uhr

n . Fahrpreise

Öberkollbach, Igeisloch , Siehdichsiir, Oberreichenbach pro Per¬
son NM . S. - .

lfahrprei « : einfach hin «. zurück
NM. NM.

Calm -Oberreichenbach —.70 1.30
Calw -Siehdichfür -Fgelsloch - .75 1.40
Ealw . Öberkollbach —.80 1.50

Hlrsau-Oberrelchenbach —.60 1.10
Hir au-SiehdichfUr —,65 I 20
Hirsau-Oberkollbach —.70 1.30

M . Beförderungsbedingungen:
Di « angesetztenBeförderungspreise sind gleichmäßig anzuwen-

den. Ermäßigungen , die nicht unter gleichen Bedingungen jeder¬
mann zugutekommen , sind verboten.

Dir Fahrpläne , Fahrpreise und Beförderungsbedingungen sind
durch Aushang in den Fahrzeugen zu veröffentlichen.

Ealw , den 23. September 1938.
Der Landrat : (gez.) De . Haegele.

2 — 3 zu Bürozwecken

,erignete Zimmer

«erden für sofort gesucht
Angebot « mit Preisangabe an

dt« Ortsgruppe Lalw
de, NSDAP.

Eine

Kuh
mit dem 2., 14 Tag,

alten Kalb

hat zu perkaufen
Heinrich Hang , Ostelsheim

kür l-Isrbst unck Sinter

seist Fstrt Zn

Xlsicksr . 6Iussr >. Köck « - Kostüms

e. S . « . b« H.

Einladung
zu der am Sonntag , de « S. Oktober ds . 3s .» nachm , d Uhr

im Badischen Hof , Ealw , stattfindenden

ok-el»licheil GelieriimersliMlW
mit folgender Lagesordnung:

1. Geschäfts- und Kafienbcricht
2. Bericht des Aufsichtsraie»
3. Bekanntgabe des Reoisionsberichts
4. Genehm>dung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes

und Aussichtsrates
5. Beschlußfassung über die Bekicilung des Reinertrages
6. Satzungsänderungen
7. Wahlen zum Aussichlsrat

Anträge müssen bis spätestens 5. Oktober 1938, abends 6 Uhr
beim Vorstand schriftlich eingereicht werden.

Lalw , den 29. September 1938
De « Auffichtsral » I . A. : W. W e b e r, Vorsitzender
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Wegen Aufgabe eines meiner Lager auf 1. Okt. verkaufe ich

versch. Chaiselongues und Couchs, versch. Polstersessel, versch.
3-ieilige Matratzen und Patenttnatratzen.

Fritz Äennefarth,
Werkstatt « für Patentmatratzen . Lapetenlager.

ds » üen » lekersken Verdesrkolt!

smelsgsg « »Würms ». Ossobrn»vIl-u.
Asrucbkrst. bloULtsvaekuiig Km. 1.-

Lvdtsn sis »uk
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Prima MilzSeimea
fUr Milch- und Mastvieh

empfiehlt
Fritz Schlankerer

Anterretchenbach, Telefon 62
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